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Gegen das Koalitionsrecht .
Die Scharfmacherei für die Zuchthaus¬

vorlage ist bereits dahin gelangt , offen die Besei¬

tigung der bestehenden Koalitionsfreiheit zu fordern .

Die neueste Nummer der Stummschen „ Volkswirtschaft¬

lichen Korrespondenz " sucht unter dem Scheine juri¬

stischer Objektivität nachzuweisen , daß die bestehenden

Strafgesetze nicht ausreichten , um alle „ Ausschrei¬

tungen , die bei Koalitionen und Streiks verkommen " ,

zu bestrafen .

st »7° Mit sophistisch - halsbrecherischer Logik , die Sinn in

Unsinn verkehrt , kommt sie zu dem Schluffe , daß der

§ 152 der Gewerbeordnung gar nicht alle Koali¬

tionen der gewerblichen Arbeiter freigebe , daß nament¬

lich alle Machtmittelstreiks , überhaupt alle solche

Streiks , die nicht unmittelbar auf die Erlangung gün¬

stiger Lohn - und Arbeitsbedingungen gerichtet sind ,

nach wie vor unter die noch bestehenden oder neu zu

schaffenden landesrechtlichen Koalitionsver¬

bote fallen . Das Organ erklärt ausdrücklich , die

Einzelstaaten waren trotz des § 152 der Gewerbeord¬

nung kompetent , neue Verbote und Strafbestimmungen

gegen Koalitionen zu erlaffen , „ sofern nur die Freiheit

der Verabredung und Vereinigung zum Behufe der

Erlangung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen

unberührt bliebe " . Und die „ Rechtsprechung " fordert

sie auf , „ festzustellen " , „ wie nach 8 152 der Gewerbe¬

ordnung der Machtmittelstreik zum Beispiel in Preußen

noch heute unter die landrechtlichen Verbotsbestim¬

mungen fällt " .

Man richtet sich also für den Fall bereits ein , daß

die Zuchthausvorlage vom Reichstage im Herbst ab¬

gelehnt wird , um dann von willfähigeren Faktoren

noch mehr zu erreichen , wie durch die Zuchthausvorlage .

Denn wenn sich eine Regierung fände , die sich diese

Logik aneignete und ihrem Landtage in der That eine

nach diesem Plane aufgebaute iVorlage machte , und

wenn sich ein Landtag bereit fände , sie zu apportieren ,

und ein Gericht , die gewünschte Feststellung zu machen

— dann wäre die Koalitionsfreiheit thatsächlich voll¬

ständig beseitigt ; denn so könnte sich die „ Recht¬

sprechung " ebenso gut noch zu der weiteren Fest¬

stellung aufschwingen , daß ein jeder Streik ein „ Macht¬

mittelstreik " sei , insofern er die Unternehmer zwingen

will , sich der Macht der Arbeiterkoalition zu beugen .

Und was ist nicht alles möglich im Reiche der

Sozialreform ! Wenn eine Regierung fähig ist , zu be¬

haupten , durch die Zuchtshausvorlage werde die Koali¬

tionsfreiheit nicht angetastet , sondern die Rechte der

Arbeiter im Gegenteil geschützt , weshalb soll sie nicht

fähig sein , sich die Verdrehungslogik des Scharfmacher -

Organs abermals anzueignen und eine Vorlage zur

Beseitigung des Koalitionsrechtes an ihren Landtag

zu bringen ? Und beim preußischen Landtage konnte

sie auf verständnisinniges Entgegenkommen wohl ebenso

gut rechnen wie beim sächsischen .

Und die Rechtsprechung ? Was ist bei der nicht

möglich ! Bietet doch ihre neueste Geschichte Beispiele

in Hülle und Fülle , daß ihr kein Ding zu schwer ist .

So gut es in Deutschland möglich ist , daß das

Organ maßgebender politischer Kreise die Schaffung

neuer Koalitionsverbote durch die Landesgesetzgebung

fordert und die Gerichte zur Gültigerklärung der durch

Reichsgesetz aufgehobenen Verbote auffordert , so gut

ist es auch möglich , daß man die Ausführung solcher

Pläne versucht .UHUHS IgBgtS » !"« " . ' ■■ . 1 . 'UMWMJ BMB
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„ Paulo fürchtet dielen Franz . " vier die alte Dame

erregt , „ lind dieser haßt sie und den Knaben , betrach ,

tet beide als dieienigen , ivelche ihn um ein bereits

sicher geglaubtes Erbe gebracht .

Franz ' Mutter ivar eine jähzornige Russin , sie

hat in einem Anfall von Mut einst meiner Schwe¬

ster Sohn beinahe ums Leben gebracht , sie wurde

irrsinnig und mein Schivager zum Glück bald durch

ihre » Tod erlöst . Ihr Sproß ! ing aber hat den wil¬

den Charakter seiner Mutter geerbt , er ist gefährlich "

„ Run mag er das sein . ivaS schert das .uns . "

sagte Molden gelassen . „ Wir leben hier in geord¬
neten Zuständen . "

„ Laß mir meinen Willen , Richard , " bat die

Frau dringend , sie zitterte vor Aufregung am gan¬

zen Körper .

„ Ja , aber » m Gottes willen , Therese , was willst

Du denn thnn ? "

„ Das Kind muß fort von hier ! "

„ Nein , Frau , daraus wird nichts , daraus wird

nichts , das leide ich nie und nimmer ! " ries jetzt ganz

empört der alte Herr .

„ Nein , nein , Alter , Du verstehst mich falsch , " be¬

ruhigte sie , „ nur für ein paar Tage wollen wir uns

von unserem Liebling trennen , nur so lange , als

dieser Franz in unserer Nähe ist , und daS wird ja

hoffentlich nicht so lange dauern . "

„ Aber wohin denn mit dem Jungen , wenn Du

nun einmal bei Deinen aufgeregten Ideen beharrst ? "
i „ O , zu Frau Dr . Klinger , da ist er ganz sicher / .

; rief Frau von Walde » , froh , ihren Mann bis zu

diesem Punkt gebracht zu haben . „ Und zwar gleich ,

in dem abgelegenen , stillen Hanfe ist er vor Nach¬

stellungen sicher , außerdem ist seine Wärterin dem

Jungen durchaus treu ergeben , und das Mädchen

ist klug genug , daß man ihrer Vorsicht vertraue »

darf . Laß mich nur aller machen , Aller ; komm , hilf

mir meine Sachen zusaminenholen , wir wollen kei¬

nen Augenblick Zeit verlieren . " Und ' während der

gutmütige Gatte Shawl , Hut und Handschuhe an¬
schleppte , hatte Frau von Waiden bereits die War -

Politische Nrbrrstcht .
Deutsches Reich .

Neues vom Dreschgrafen . Der antisemitische

Graf Pückler sendet der „ Staatsbg . Ztg . " eine

„ Erklärung " , worin er seine Entrüstung über die Kon¬

fiskation seiner jüngsten Berliner Rede durch die Staats¬

anwaltschaft ausspricht . Er erblickt darin einen Beweis ,

daß „ die einzigen und unumschränkten Herrn im Lande

gegenwärtig die Juden " sind . „ Juda regiert unum¬

schränkt und das Volk gehorcht blindlings . Die Juden

führen das große Wort , und alle übrigen Leute müffen

den Mund halten . Wacht auf , deutsche Männer und

Frauen , wacht endlich auf ! Eine solche unwürdige Be¬

handlung ( durch den Staatsanwalt ? D . R .) dürfen

wir uns nicht mehr länger gefallen lassen . Schmach

der Nation , die fast nur noch Schwächlinge und Juden¬

knechte erzieht , die ein freies Manneswort überhaupt

nicht mehr verträgt ! Es ist dem Grafen Pückler „ voll¬

ständig unerklärlich " , wie man seine Rede , „ eine solche

Rede " konfiszieren konnte . Aber freilich , „ der deutsche

Michel " ( Graf Pückler ? D . R .) läßt sich leider in seiner

Gutmütigkeit alles gefallen . Das muß jetzt endlich

aufhören , wir müffen den Kampf gegen Israel noch '

viel rücksichtsloser und energischerführen , wir müssen

mit Keulenschlägen dazwischenhauen in unsere

verbummelten und jammervollen sozialen Zu¬

stände . " Graf Pückler schließt : „ Ich werde kämpfen

und reden , solange mir Gott die Kraft dazu giebt , weil

ich das deutsche Volk lieb habe und nicht ruhig mit

ansehen kann , wie die Nation rasch und unaufhaltsam

einem furchtbaren und schmachvollen Schicksal entgegen¬

eilt . Noch ist es möglich , das Vaterland zu retten ;

drum , deutsche Männer , seid wacker , seid furchtlos und

treu bis in den Tod ! Es lebe der Kaiser , das Reich ,

doch fort mit der Judenwirtschaft , nieder mit Israel ! "

Bebel contra Liebknecht . Liebknecht hat das

Verhalten der französischen Sozialisten Millerands und

Jaurös schroff verurteilt . Jaurös und Gerault - Richard

richteten eine Umfrage an die sozialistischen Führer aller

Länder über den Zwiespalt innerhalb des französischen

Sozialismus . August Bebel antwortete nach der „ Frkf .

Ztg . " inbezug auf die Haltung der Sozialisten zur

Dreyfus - Affäre : „ Ich glaube nicht , daß sich in

unserer Partei , von Liebknecht abgesehen ,

noch dreiPersonen finden , die nichtmitEuch

üb ereinstimmen . "

Der zukünftige Landesvater . Der koburg -

gothaische Thronfolger , der englische Prinz Arthur

von Albany , hat mit seiner Mutter seit Freitag im

Hotel „ Rautenkranz " in Eisenach gewohnt und wieder¬

holt die Wartburg und sonst die schöne Umgebung

Eisenachs besucht . Der Prinz bewegt sich , so heißt

es in einer zeitgenössischen Schilderung , „ ganz natür¬

lich als ein frischer Knabe " , er sitzt bei den Aus -

' ahrte auf dem Bock neben dem Kutscher und

benutzt öfters seinen photographischen Apparat zu

Momentaufnahmen . — Der Prinz giebt sich also große

Mühe , das Land , in dem er einst regieren soll , aus

eigenen Photographien kennen zu lernen .

Militärisches ! Bei einer Attacke gegen eine

Kompagnie des 123 . Infanterie - Regiments wurden

nach dem „ Fränk . Kur . " bei einer Felddienstübung des

19 . Ulanenregiments in Ulm mehrere Infanteristen

durch Lanzenstiche und Huftritte zum Teil nicht uner¬

heblich verletzt . Ein Soldat ist durch einen Huftritt

auf den Unterleib schwer verletzt .

terin gerufen und instruiert , im ffiertauf von einer

Viertelstunde war man bereits ans dem Wege zum
Hause des Rektors .

Sie hatten den Park durchschritten und waren

durch die kleine Mauerpforte herausgetreten . Nie¬

mand war ihnen auf der Gemeindewiese begegnet ,

ungesehen erreichte » sie das Schulhaus .

Frau vvn Walde » fand die bereitwilligste Auf¬

nahme für ihren Großneffe » . Das , ivas die noch

immer aufgeregte Frau der Freundin erzählte , war

uiiznfammenhängend genug , indessen bei Frau Dok¬

tor Klinger bedurfte es keiner langen Auseinander -

setznng . es verstand sich von selbst , daß sie in jeder

Weise ihren Freunden sehr behilflich war . Außerdem
konnte ihr nichts angenehmer kommen , als die Ge¬

sellschaft des schonen Knaben , sie fühlte sich einsam

zu Hause , nun ihr Sohn seine Urlaubsreife ange -

treten , und sie versprach Fra » vvn Waiden fest in

die Hand , über den Kleinen zu wachen , als sei es
ihr Augapfel .

Ganz beruhigt über die Sicherheit des Kindes

nahm Frau von Walden Abschied ; als sie , durch den

Gntsgarten . zurückschreitend , sich den offenen Ttzü -

ren deS Eßsaales näherte , hörte sie daraus eine

fremde Stimme , in die sich diejenige ihres Mannes

mischte , ertönen Ahnungsvoll betrat sie da » große ,

kühle Gemach und stand einem Manne gegenüber ,

dessen kurze , gedrungene Figur sich eben aus einem

Reisemantel wickelte und welcher , da er ihrer an¬

sichtig wurde , ihr sofort einen schallenden Kuß auf

iede Wange verabreichte .

Frau von Walden , welche nur einmal in ihrem

Leben diesen Stiejneffe » gesehen , damals als er noch

ein Knabe unter der Obhut seines Vaters stand ,

hatte Mühe , in diesem starkknochigen , die Vierzig
überschritten habenden Manne den Knaben tvieder -

ziterkennen Das straffe , schwarze Haupthaar fiel halb

über eine von Pockennarben zerfreffene Stirn . Die

kleinen , schrägstehenden , schlau blitzenden Augen ver¬

rieten die katarische Abkunft . Franz , welcher als Kind

ein nicht unschönes , schlaues Gesicht gehabt , war ein

frühzeitiger Greis geworden , und das von Vergeud¬

ung des Lebens zeugende Gesicht war beinahe ab¬

schreckend häßlich durch den diabolischen Blick der fiiii -

Vermischte Nachrichten .
Eine Operation am Herzen .

Eine kühne Operation am Herzen vollführte ein

Elberfelder Arzt , Sanitätsrat Dr . Pagenstecher , an

einem tötlich verwundeten , 17jährigen Lehrling . Er

teilt interessante Einzelheiten über die Krankengeschichte

in der letzten Nummer der „ Deutsch , mediz . Wochen¬

schrift " mit . Der junge Mann war von einem Kame¬

raden mit einem spitzen , dolchähnlichen Mesier , dessen

Klinge 6 Centimeter lang war , in die linke Brustseite

gestochen worden . Nach einigen Schritten stürzte der

Verwundete bewußtlos hin und kam erst zwei Stunden

später im Krankenhaus wieder zu sich . Aus der kleinen

Stichwunde sickerte ein Strom dunklen Blutes . Der

Zustand des Verletzten verschlimmerte sich zusehends .

Man schritt deshalb in der Betäubung zu einer Ope¬

ration , indem man ein Stück Nippe entfernte und das

Herz freilegte . Dieses war durch den Stich verletzt

worden . Kurz entschlossen erweiterte Dr . Pagenstecher

das Operationsfeld und nähte die Wunde im Herz¬

muskel durch vier Fäden zu . Das schwierige Werk

gelang , die Blutung kam zum Stillstand , und der

Patient , der bereits einem sicheren Tode verfallen schien ,

blieb am Leben . Die Wunde heilte glatt und ohne

Fieber zu , die Herzthätigkeit ging ungestört von Statten ,

und bereits nach neun Wochen konnte der Kranke ge¬

heilt entlassen werden .

Ein blutiger Vorgang

hat sich Montag Nacht auf der bei Chatelineau im

Hennegau belegenen Landstraße abgespielt . Zwei Gen¬

darmen aus Chatelet waren angewiesen worden , einen

von der Staatsanwaltschaft gesuchten Mann festzu¬

nehmen . Gegen 10 */ 2 Uhr abends erfuhren sie , daß

der Gesuchte sich im Ausschanklokale von Cornelis -

Dams aufhielt . Als die Gendarmen das Lokal be¬

traten , erhoben sich sofort alle Gäste und gingen , nach¬

dem sie die Lampen ausgelöscht hatten , mit Bierseideln ,

Bierflaschen und anderen Geräten gegen die Gendarmen

vor . Die bald besiegten beiden Gendarmen mußten

mit Blut bedeckt den Rückzug antreten , aber auf der

Landstraße begann aufs Neue ein wilder Kampf . Der

Gendarm Leonard wurde mit einem schweren Kegel

erschlagen , worauf der Gendarm Caere seinen Revolver

abschoß . Der Schankwirt Dams fiel tot nieder ; dem

Arbeiter Rondaux zerschmetterte eine zweite Kugel den

Schenkel . Inzwischen traf aber die herbeigerufene

Gendarmerie aus Chatelet ein , veranstaltete Nach -

'orschungen und nahm 15 Beteiligte fest . Der Ge¬

meinderat in Chatelineau hatte nach Chatelet tele¬

graphiert .

Gemeiudesteuer « in deutsche « Städten .
Nach einer im „ Statistischen Jahrbuch deutscher Städte "

enthaltenen Zusammenstellung über die Gemeindesteuern
in 49 deutschen Städten mit über 50000 Einwohnern hat
die höchsten Gemeindesteuern im Verhältnis zur Bevölkerung
Frankfurt a . M , nämlich 41 , 26 Mark aus den Kopf der
Bevölkerung . Von den sächsischen größeren Städten erhoben
Dresden 25 , 92 ( einschließlich indirekter Abgaben ) , Chemnitz
24 , 44 M , und Leipzig 23 , 34 M , Plauen 19 M und
Zwickau 14 , 52 M . Die niedrigsten Gemeindesteuern unter
den deutschen Groß - und Mittelstädten hatte Liegnitz
mit 10 , 19 M . auf den Kopf der Bevölkerung aufzuweisen .

„ Ein grüner Junge " .

Eine Frau entkam am Mittwoch Abend aus der

Heilanstalt Bellevue in New - Iork . Sie streifte

durch die Straßen und stahl von einem in Ausbesse¬

rung befindlichen Hause einen Topf mit grüner Farbe

und einen Pinsel . Mit diesen Gegenständen aus -

kelnde » Augen und die in nervösem Zucken beständig zu
einem höhnischen Grinsen sich verziehenden Lippen .

„ Kein Wunder , daß Paula diesen Mann fürchtet , "

dachte Frau von Walden und fühlte , als säßen ihr

zlvei kalte Laubfrösche ans den Wangen . Dennoch

zwang sie sich zu einer Höflichkeit , welche sie dem Gaste

schuldig zu sei » meinte , und lvährend ihr Gatte ging ,

um Wei » zu besorgen , bat sie Franz , ihr gegenüber
Platz zu nehmen .

Franz von Malatoff , welcher lange genug in

Deutschland gelebt hatte , sprach das Deutsche flie¬

ßend genug , aber Unruhe und Hast in seinen Geber¬

den und das Umhersuchen seiner blitzenden Augen

konnte » der alten Dame nicht entgehen . Sie wußte

ohne Frage , was diese unsteten Angen suchten ; aber

Fra » von Walden war aus ihrer Hut .

„ Meiner Schwägerin geht es hoffentlich gut ? "

fragte da Franz mitten i » die etwas gezwungene
Unterhaltung der beiden hinein .

„ Das hoffe ich von Herzen ! " antwortete sie .

„ Sie hvffe » ? wie , aber mein Himmel , ist sie

denn nicht hier bei Ihnen ? " und Franz riß die klei -
neu Augen so weit als möglich aus .

„ Nein , " sagte die alte Dame und beobachtete

scharf das wechselnde Mienenspiel in dem gelben

Gesicht ihres Gegenübers . « Paula war allerdings

hier , ist aber vor etlichen Tagen wieder abgereist ,

und heute morgen zeigte uns ein Brief ihre Abreise
nach Amerika an . "

Mit einem Laute , der wie das Zischen einer

Giftschlange sich Franz ' Lippen entrang , sprang die¬

ser von seinem Sitz ans „ Geflohen ist sie , geflohen ! "

rief er rmd lief dabei , wie ei » Besessener , mit den

Händen wild um sich schlagend , im Zimmer hi »

und her , und raunte in seiner Wut heftig und un -

geschickt gegen das eiutretende Dienstmädchen , wel¬

ches , ei » Brett mit Flasche und Gläsern vor sich tra¬

gend , just ins Ziniiner trat . Flasche und Gläser sie¬

len klirrend zu Boden , der rote Ungarwein floß wie

ein Blutstrom über daS Eichenparkett des Fußbo¬

dens , und mährend daS an allen Gliedern zitternde

Mädchen sich mühte , die Scherben aufzulesen , schien

Franz , durch seine Ungeschicklichkeit etwas verdutzt ,
ivieder zur Besiummg zu gelangen .

gerüstet , begab sie sich zur nächsten Eisenbahnstation ,

ging zum Billetschalter und bevor der Billeteur ihre

Absicht auch nur ahnen konnte , hatte sie seinen Kopf

und sein Gesicht mit dicker , grüner Farbe angestrichen .

Der Billeteur war in seinem engen Schalter hülflos

und bei jeder abwehrenden Bewegung , die er machte ,

erhielt er einen neuen Pinselstrich , und der Pinsel

wurde an seinen Kleidern abgewischt . Die Polizei

mußte zu Hülfe gerufen werden und mit Unterstützung

einer Anzahl von Eisenbahnarbeitern gelang es , das

Weib , das mit seinen Farbwerkzeugen rasenden Wider¬

stand leistete , endlich zu überwältigen .

Der Zeuge .

Der Rechtsanwalt stellte ein scharfes Kreuzverhör
mit den Zeugen an . In dem Bestreben , alles Mögliche
zu thun , um so zu verwirren , verlangte er plötzlich , sie
sollten „ lauter sprechen " .

Der Letztaufgerufene beschloß , den Rechtsanwalt beim
Wo « zu nehmen ; er antwortete auf die erste ihm gestellte
Frage wie er heiße , mit lautschallender Stimme : „ John
Brown , Herr - r - r - r ! "

„ Ich vermute . Sie haben heut ' morgen getrunken ? "
sagte der Rechtsanwalt streng .

„ Ja , Herr - r - r - r , " antwortete der Zeuge noch lauter .
„ Das dachte ich mir , " sagte der Rechtsanwalt trium¬

phierend .
„ Was haben ste getrunken ? "
„ Kaffee , Herr - r - r - r , " schrie der Zeuge .

Ein Gelächter aus dem Zuhörerraum brachte den
Anwalt eine Zeit außer Fassung ; als sich die Heiterkeit
gelegt hatte , fragte er :

„ Ich vermute . Sie hatten noch ein bischen was anderes
in Ihrem Kaffee , nicht wahr ? "

„ Ja , Herr - r - r - r , " war die Antwort .
„ Ah , nun kommen wir zur Sache ! " sagte der Anwalt

triumphierend zu den Geschworenen . „ Nun , mein Guter ,
urchten Sie sich nicht , sondern erzählen Sie den Geschwore¬

nen offen , was Sie in Ihrem Kaffee hatten . "
Der Zeuge füllte seine Lungen für eine fürchterliche

Anstrengung und donnerte :
„ Einen Löffel , Herr - r - r - r !"
Der Richter , die Geschworenen und die Zuhörer bogen

ich vor Lachen , und der quälerische Anwalt verlor seinen
Fall . ( Vorwärts .)

Kleine Mitteilungen .

Den Bock zum Gärtner gesetzt hatte man inKönigs -
hütte i . Sch . Der Gendarm Röhr aus Chorzow hatte
eines Nachts den Polizeisergeanten Muschalle überrascht ,
als dieser mit einem Begleiter die Geleise der Straßen¬
bahn auf der Kattowitzer Straße zu zerstören suchte . Der
Gendarm nahm den Polizisten fest , der sich einen falschen
Namen beigelegt hatte . Muschalle wurde jetzt vom Schöffen¬
gericht zu sechs Monaten Gesängniß verurteilt .

Der Gutsbesitzer Hochheim in Schafstädt , der ,
wie wir berichteten , die polnischen Arbeiter auf seinen

'rnheren Freund , den Gutsbesitzer Pätzhold gehetzt hatte ,
ist , nach einem uns aus Halle zugehenden Privattelegramm ,
gegen 10 000 Mark Kaution auf freiem Fuße belassen
worden , er muß sich aber täglich zweimal dem Lauchstädter
Gericht stellen .

In Weigwitz , Kreis Ohlau , geriet das Wohnhaus
der Witwe Schmidt in Brand Als Frau Schmidt zur
Rettung ihrer im Oberstock schlafenden Tochter in das
brennende Gemach eindrang , wurde ihr von den Flammen
der Rückzug abgeschnitten . Sie verbrannte mit ihrer Tochter .

Starke Stürme und Ueberschwemmungen herrschen
ortgesetzt in der Nähe von Santiago in Chile . Ein

Personenzug stürzte beim Passieren einer Brücke in den
Muß ; fünfzig Personen ertranken . In Santiago wurde
ein Haus fortgeschwemmt , wobei neun Personen ertranken .

Verantwortlicher Redakteur :
I . B . : Heiurich StebertS in Düsseldorf .

Druck und vertag : Bleifuß fc Co . tu Düsse ldorf .

Frau von Walde » dachte schaudernd , wie ent¬

setzlich ei » Zusamiiieiileben mit einem solchen Manne

sein mußte , und ste verstand Paulas Flucht ans einer

Stätte , >vo ein Wüterich wie dieser Franz das Recht
zum Befehlen besaß .

„ Ich bitte um Verzeihung . " sagte Franz , indem

er ans den angerichteten Schaden zeigte . „ Aber die
Nachricht von der Flucht dieser . .

Frau von Walden trat ihm energisch entgegen

und Franz verstand die bezeichnende Handbeweg¬
ung , mit welcher die Frau vom Hause auf die Die -
nerin zeigte , welche noch auf dein Boden kniete und

die GlaSsplitter znsammeiisuchte .

„ Jette , geh ' und hole vor allen Dinge » ein Tuch

und Wasser für den Fußboden . " befahl die Dame ,

und als daS Mädchen sich entfernt , fuhr ste zu Franz

sich wendend fort : „ Ich muß Sie vor allen Dinge » ,

ersuchen , die Gegenwart der Dienstboten zu beach - '

te » , wenn Sie den Namen der Baronin in so wenig

respektierlicher Weise mit Flucht und geflohen in
Zusammenhang bringen . "

„ Ich dächte denn doch , daß dieselbe ein vollstän¬

diges Recht hat , zu gehen oder zu komme » , just wie
eS ihr beliebt . "

„ Zum T . hat sie das ! " sprudelte eS lei «

denschafllich von de » Lippen deS Mannes . „ Das ,

Weib und ihr Balg wollen sich einfach meiner Macht ,

meinem Recht entziehen , aber daS Gesetz hat lange

Arme , wird sich die Theaterprinzessin auch da drü¬
ben langen können . "

„ Sie siifl » entweder ein Elender oder ein Wahn¬

sinniger , " sagte Frau von Walden in kaltem , ver -

nichtenden Tone ; „ da Sie zu vergessen scheinen , z »

wem Sie sprechen und in westen Hause Sie sich be¬

finden , so mag auch ich vergessen , daß Sie augen¬

blicklich noch mein Gast sind . Können Sie sich nicht

mäßigen , so bin ich gezwungen , Sie zu ersuchen ,
unser HanS zu verlassen . "

Franz kniff die Lippen ziisammen und ein böser ,

feindseliger Blick schoß ans den schillernden Augen ;

aber er schien selbst einznsehe » , daß er zu lveit ge¬

gangen war , das Alter der würdigen Dame , ihre

zieinlich ernst gemeinte Drohung , ihm die Thür z »

weisen , blieben nicht ohne Eindruck . 72 / 7
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kckrsWsiM - MM
mit elektrischer Betriebskraft ,

mm — m — m Engros > Lager
8448

fertigen Fahrrädern , Gummi - Sattel , Pedale ,
i Lenkstangen , Uebersetzungsrädern ,

daher billiger als Jede Konkurrenz .

Hubert Xix ,
| 10c! Wehrhahn 10d .

rr Friedr . August Schmidt , K
Gross - und Kleinhandlung in

Kohle« , Kokos » . Krikettcs .
Komptoir und Lager : 7919

AG Krenzstrasse 36 .
Telephon - Anschi . 1852 . Telephon - Anschl . 1852
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•«4
H

Wollfett Wollfett

Gouda - Küfe
alte Ware , mürbe und delikat , Olf «*

Pfund nur oV

Billiger u . guter Holländer

HochfeinePlockwurst
trocken und hart , hochfein im QA Ulfa

Geschmack , ft Pfund nur ^ ! ö *

Bei 5 Pfund sogar 85

Ff . Limburger
echte volle Alpenware , Pfund 38

ititv im 8596

15 - 17 Mühlenstr . 15 17 .

=

Grottfr . Krausen A
(Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen -, Koks -, Brikets -, Brennholz -
Gross - nnd Klein - Handlung

Comptoir , Wohnung und Lager : -

Burgplatz 28 / 29 Düsseldorf Bnrgplatz 28 / 29

( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920
Fernsprecher 1181 . Preislisten stehen gerne zu Diensten .

Färberei und Reinigungs-Anstalt
von

Corneli « sst . 6S , VnnnlToliol Corneliusst . KHi ,
Kürstenwall 97 , HUgU UcUBl , FürftenwallS7 ,

empfiehlt fich im

Jütti cn n. Kt itiig£n o . Jö ame n= n . ^ mtn =® ort erobrn
aller Art . 8557

Bestellungen per Post werden gleich » ach Empfang besorgt .

Jinn - Koldoten
aus der weltberühmten Fabrik von

Ernst Keinrichfe «
^ in Nürnberg » _IW * in großer Auswahl , "WS

Schlachten , Paraden »
sowie einzelne Sorten zum Zusammen¬

stellen ganzer Armeen .
Carton von 10 Pfg . an bis zu d . feinsten .

Alleinige Kabrikniederlage
für Düsseldorf bei 8446Ooitfr . Daweke ,

Haroldstr . 19 . Haroldstr . 19 .
Preislisten stehen zu Diensten .

Das
grösste
Geschäft habe
ich zwar nicht .
Verdient

hat jedoch jeder
Herr , der stch
bei mir einen

Anzug nach
Maßanfertig
läßt , 10 - 20

Mk . Ich leiste
vollständig
Garantie »

auch wenn von
Bestellern der
Stoff geliefert
wird .

Frz . Krüger
Schneidermstr .
Grünstr . 19 .

HB Bitte genau auf Haus¬
nummer 10 zu achten . 8496

Kein Hindernis;
f

stellt fich demjenigen in den Weg .
welcher bei eintretendem Kedarffich
an das große nnd drstrenommirrte
Waren - Credit - Ge schäft
8 . Osswald ST . wendet .
Unter weitgehendster Kernckfichti -
gnng anf die Uerhaltnifie des
Käufers Möbel , Betteii , Herde ,
Kinderwagen , Konfektion
für Herren und Hainen ,

Manufakturwaren auf 8s <w

HTAbzahlnng /
Vehrhahn 46 , I . » II . , III .

Heinr . BoMg s
Ärrktionsharrs

Kreuz - « . Marienstr . - Ecke22a .

Außer an den Tagen der großer
luklionen bietet stch alltäglich dem
lublikum günstige Gelegenheit
um Ankauf von Mobilien ,
klutik > Möbeln , Gemälden ,

Kuustgegeustäude « , Antiqui
äteu jeder Art . 8528

D >e GejchäftSläuwe strd » « aus
; ef tzt zum verkauf . fo « ie zu jeder
nanns Besichtigung geöffnet .

Ff . Referenzen . Fernsprecher 1203
— Coularite Bedienung . —

Heinr . Völlig ,
JerichtStaxator und Auktionator .

Är für Witi>n « erklillftr.
Transportabler elektrischer

Hausglocken - Apparat ,
bestehend aus fein poliertem Nußbaum - Gehäuse , vernkl . Slockenlchale ,
eletr . Läutewerk , 90 Mtr . besponnenen Leitungsdraht mit Druckknopf
and gutem Trockenelement , complett und gebrauchsfertig montiert
zusammen Mk . 4 , - .

Derselbe Apparat ebenso zusammengesetzt , nur statt deS Trocken¬
elements et » naffeS Element mit dazugehörigen Elektrogen . Salz ,
complett montiert Mk . 4 , — .

Neuer transportabler GaSfelbstzüuder ( D R . P .) für
beliebige Anzahl Flammen zu benutzen , per Stück Mk . 2 , 50 .

Unzerbrechlicher Gasglühlicht - Cylinder aus Ia . weißen
Glimmer , Dutzend von Mk . 3 , 85 an .

Blaker Staubschützer nud Glimmerplatten laut Preisliste .
Import echt amertk . Werkzeuge u . Spezialartikel lt . Preisliste

Lmkl MßM , Mi » 8 . 14, AemJMW . 5 s .
Ohne Berliner Referenzen versende nur unter Nachnahme .

Jllustr . Preisliste gratis und franco . 8541

Schwämme ,
Fensterleder ,

iToilettenseifen ,
Parfümerien ,

Kerzen
empfiehlt ln grosserAuswahl

Julias Schmitz , !
Minerva - Drogerie ,

Grat Adolfstrasse 73 . (

Telephon 1812 . 8665

Sein §crrj
sollte es unterlassen , bei
Bedarf einen Versuch mit
meinem seit Jahren be¬

währten Zugstiefel

i * , 4

zu machen . Der Stiefel ist
garantiert rein Hand¬
arbeit » hat vorzügliche
Paßform , ist mit und ohne
Knopfverzierung in spitzer

und breiter engl . Faxon
in allen Größen und
Weiten stets vorrätig und

W kostet nur ' Ui

Mark 7 , 50 .
Niemand lasse sich durch

den enorm billigen Preis
von einem Versuch ab -
schrecken . 9904

8. Meyer,
11 Weuratherstraße 11 .

Habe mich hier niedergelassen .

DrMP . Becker ,
prakt . Arzt n . Zahnarzt ,

Spezialarzt für Zahn -
nnd Mondkrankheiten ,

Düsseldorf , 8592
Krenzatr . 50 ( Ecke Bismarckstr . )

( f

II

Rauche « Sie meine

La planta
10 Stück für 60 Ufg .

( früher 75 Pfg . )

„ La Planta ’ ist eine hochfeine ,
miloe Qualnäis - Cigarre u . kostet

100 Stück Mk . 6 , -200 . , 11 , -
lOOO . „ 53 , -

Wiederverkäuferu Rabatt !

„ La Planta " kaufen Sie echt
mr tu den Geschäften von

Carl Fnnder ,
KöuigSstr . 16 , Bismarckstr
Ecke Köntgkplatz ) . Oststrahe 77 ,

Ostftratze 60 ( Ecke Klofteistr )
ferner bei Herrn Franz Bogel ,
verendorferftr . u .Frl . H . Schubbe
Ärafenberger Chauffee 948 , Kolo

ntalwaarenaeschäft . 8526

Verlegte meine Wohnung
von Cornelius » « . 3 nach

Friedrichsstr . 82 ,
vis - ä - vis der Kirche .

Hochachtungsvoll

Jean Meyer ,
staatl . geprüft . Heildiener

und 8627

Zahntechniker .

Urrtiron » ,
außbaum poliert , mit Muschel - Auf
iatz , zu 45 Mark . Dasselbe
inßbauw - lackiert25 Mark .
Suffet , echt nußb . , r . geschnitzt 140M .
dletberschränke , nußb . poliert 45 „
Lrumeaux , „ „ 50 „
9 ,' eilerspiegel , „ , 14 .
ZopHatisch „ „ 18 *
4ame »ltascheasopHa „ 60 ,
R pksopha , 30 „

Möbelfabrik Frau ; Hehnen
73 Nordstraße 73 .

DM - Sämtliche Möbel werden
mich eigene Fuhre franco Haus
geliefert . - Mp 8542

Naienie
•Ä . Uono rpioHrinh .

Muster » ums
Markenschutzaller Lander
besorgt seit

1881gewissen-
hast und billig

Hane Friedrich , iSaZaS
ln DüaseJdorf , Immermannstr . Nr . 9.
Ustephou 701. Rath und Projpecte kosteulsg».

Molkerei
Stemstratze 32

empfiehlt

täglich 2mal frische Vollmilch
Buttermilch , sauere uud süße
Sahne , Süßrahmbutter , sowie

Gier eigener Hühner .

Trinkkuren zu jeder Tageszeit .

i Atelier
für

Photographie * !
Inh . : Josef Henne ,

Düsseldorf ,

12 Biber feiderstr . 12 ,
am CorneUasplatz ,

empfiehlt sich für alle
photograph Arbeiten unter
Garantie schneller u . bester

Ausführung . 8081
Billigste Preise .

Eduard Lhelen ,
geprüfter 8556

I Zahntechniker ,) Immermannstr . 10 .

Autotypien .
NZINKUNO,

, ' ÄTZUNGEN, .
^ Holzschnitte .

>

[ Regulus Räderj
anerkannt bestes Fabrikat

für Rennen und Touren ,
leichtlaufend , solid , dauerhaft

und elegant . 2jähr . Garantie .

_ Teilzahlung gestatte t .SV * Preiswürdig .
Reparaturen , Vernickeln , i

Emailliere « re . 8600 ,

— — schnell und billig . —

Caspar Dollhausen ,
Fahrradfabrik »

? 9 Klosterstraße 79 .
| Grosses Lager ln Ersatzteilen .

Wollen Sie
eine wirklich gnte nnd preiS -
würdige Cigarre ranchen , fo
kaufen Sie in der Eigarreuhand »

lung von Pet . dessen ,

<025 Corurliusfir . 19 .

Fleißige 8619

Sortiererinnen
erhalten dauernde Arbeit bei

lohnendem Verdienst . Oststr . 110 .

Billigste Bezugsquelle
für Schreiner !

Kehlleisten , Tisch - « . Bettstolle « ,
Konsolen , Aufsätze , Schrank - « .
Sophafüße , sowie Säulen re .

Louis Falk ,
Kölnerstraße 50 . 8519

8393Ankauf von altem

Eisen m!> Metall
Bestellung ver Postkarte wird

durch eigenes Fuhrwerk prompt er¬
ledigt . Düffelthalerstr . 52 .

In der Iremde .
Roman von Alexander Blumenberg . 25

„ Ich habe Sie erschreckt , " sagte er einlenkend .
„ Ich bin Ihnen Aufklärung schuldig und Sie sollen
sie haben . Sie können mich nachher vor die Thür
werfen , Wenns beliebt ! "

Herr von Waiden trat jetzt inS Zimmer , gefolgt
von der Dienerin , die äußerst vorsichtig eine andere
Flasche Wein und Gläser trug und dieselben dann
ohne Unfall aus dem Tisch ordnete . Dem Gutsherrn
war die Laune nicht verbessert durch die Vergeud¬
ung seines edlen TokayerS , er gab sich wenig Mühe ,
seine Antipathiegegen den ungebetenen Gast zu ver -
bergen . Jedenfalls aber hatte er Pflichten als Wirt
zu erfüllen , er füllte die Gläser und kredenzte den
Trunk . t ^ .

Frau von Walden hielt eS Kr geraten , die Im -
tiative zu ergreifen . „ Unser Gast hat uns Mitteil¬
ungen über Paula zu machen , " wandte sie sich an
den Gatten .

„ So ? Nun denn , nur heraus damit ! " meinte
Walden lakonisch und folgte dann einem Winke sei¬
ner Frau . Er plazierte sich neben sie auf das Sofa
und Frau von Walden nahm des Gatten Hand in

i die ihrige . Sie versicherte sich dadurch gewifferma -
ßen einer Kontrolle über ihn ; ein Druck ihrer klei¬
nen , weichen Hände beruhigte am besten Zorn und
Aufregung ihres Eheherrn .

Franz nahm dem Paar gegenüber Platz , erschien
doch , daß die beiden alten Leute ihm Respekt genug
einflößten , um es der Mühe wert zu halten , sein
aufbrausendesTemperament in ihrer Anwesenheit
zu zügeln .

Er versuchte eS wenigstens , die Augen schoflen
aber dabei so unheimliche , giftige Blitze , daß der ar¬
men Frau von Walden im innersten Herzen recht
bange ward , sie sandte ein Stoßgebet gen Himmel ,
daß ihr kleiner Großneffevor diesen Basilisken -
Augen sicher war .

„ Ich vermute , daß Frau von Malatoff ihren
Sohn mit zu Ihnen brachte ? " fragte Franz lauernd .

„ Gewiß , der Kleine war hier mit seiner Mut¬
ter . " antwortete Frau von Walden .

Franz grinste . „ Hm , können froh sein , daß Sie
den kleinen Balg vom Halse haben . "

„ Der kleine Balg ist der zukünftige Majorats -
Herr von Malatoff , " sagte Walden trocken .

„ Oder auch nicht !" schrie Franz , dessen Leiden -
schüft nur mit äußerster Gewalt unterdrückt ward .

„ Ich darf doch annehmen , daß Sie vollständig
nüchtern sind , mein Herr ? " Bei Walden fing der
Zorn an zu steigen .

. . „ Meine Nüchternheit , meinen klaren Verstand
hoffe ich Ihnen gleich zu beweisen , " höhnte Franz .
Er zog ein wichtig aussehendesPapier aus der
Tasche und hielt eS fest zwischen denFingern . „ DieS , "
sagte er , „ ist die deutsche Abschrift einer russischen
Urkunde , dem Familienarchiveder erbangeseflenen
Familie der MalatoffS im GouvernementOdessa
entnommen . Bevor ich Sie Kenntnis von dem Do¬
kument nehmen laffe , möchte ich Sie noch bitten ,
mir einige Minuten Gehör zu schenken . "

„ Na , wir hören , " knurrte Walden .
Seine Frau aber sagte : „ Versuchen Sie nicht ,

uns durch irgend welche Papiere eine Unrechtmäßig -
keit dxr Heirat meines Neffen mit Paula Freiling
zu beweisen . ES leben Trauzeugen , die ich persön -
lich kenne , außerdem war mein Neffe ein Ehren -
mann und seine Gemahlin ist über jeden Zweifel
erhaben ! "

„ Bravo , Alte ! " schrie Walden und küßte seiner
Frau die Hände . « Und nun können Sie loSschießen ,
Berehrtester !"

„ Zu Befehl , " zischte Franz . „ Bah , die Recht -
Mäßigkeit der Ehe , welche in Deutschland vollzogen
wurde , mag ja wohl nicht angezweifelt werden kön -
nen , das Erbfolgerechtdes SprößlingSaber ganz
entschieden. "

„ So ? Sie scheinen mir ja ein ganz wunderlicher
Zweifler zu sein , " sagte Walden , den die Sache an¬
fing zu amüsieren .

„ Nur Geduld , mein Herr , Sie sollen bald über -
zeugt sein , " war Franz ' Antwort . „ Zuerst verneh -
men Sie die Mitteilung , daß meines Bruders Frau
nicht , wie man angenommen , das Kind des Staats -
ratS Freiling ist , sondern . . . "

Jetzt war eS Herr von Walden , der seine Gat¬
tin durch einen Händedruck warnte . Sie war weiß
geworden wie Schnee und die Bänder ihres Häub¬
chens bewegten sich , als sie leise stöhnend den Kopf
gegen das Polster lehnte .

„ Sondern ? " fragte Walden scharf .
„ Die Tochter eines Leibeigenenmeines Bru¬

ders !"
Walden sprang auf , seine Frau versuchte nicht

mehr , ihn zu halten . „ Sie müssen hierfür vollgiltige
Beweisehaben , " schrie er , „ wenn Sie nicht wollen ,
daß ich Sie durch meine Knechte von Haus und Hof
jage . "

„ Bah , lasten Sie Ihre Knechte in Ruhe , natür -
lich habe ich vollgiltigeBeweise , aber Sie müssen
mich zu Enhe hören . FreilingS hatten allerdings
eine Tochter , dieselbe starb ihnen als Kind von zwölf
Jahren am Typhus , just , als sich die Eltern mit
dem Kinde auf Reisen befanden . Der Zufall , denn
ich habe mich nie viel um diese Betterschaft mit den
bürgerlichen Freiling » bekümmert , machte mich mit
der Thatsachebekannt , nämlich daß nach dem Tode
der eigenen Tochter diese FreilingS ein Mädchen
adoptierten und mit derselben einige Jahre still und
zurückgezogen auf einem Landgute in Kurland wohn¬
ten . Ich glaube , daß wenige Personen von dem Tode
deS Kindes wußten . FreilingS lebten nicht viel in
der großen Welt . Als beide kurz nacheinander star -
ben . ging die Adoptivtochter nach Deutschland und
wurde von einem der größten Deklamatorenzur
Bühne ausgebildet . Ein erstaunlicher Erfolg krönte
schon die ersten Versuche der jungen , allerdings sehr
schönen Schauspielerin , sie wurde gar bald eine Be¬
rühmtheit ersten Ranges . Und siehe da ! Ruhm ,
Glanz und Schönheit gab die Gefeierte einem halb
blinden Manne zu eigen , sie . die unter Fürsten wäh -
len konnte , denn man war ja wie vernarrt in die
kleine Fratze . Hm , fangen Sie an zu verstehen ?
Mein Bruder hatte von Anfang an die Hand im
Spiel ; er war ja so ein Stückchen von Allerhand :
Maler , Musiker und Schöngeist , und dabei so ein
deutschliebäugelnder Weichling, der von Rechts we¬
gen nimmer hätte Majoratsherr sein müssen auf
einem altrusstschen Erbgut . Hm , er hatte sich das

Geschäftchen fein genug eingesädelt und nähme ich
nicht ein so rege » Interesse an meiner schönenSchwä -
gerin , eS wäre eben nie ans Tageslicht gekommen .
Und der Bater de » Mädchensist einer der Leib¬
eigenen des Erbgutes , lebte in guten Verhältnissen
und verwaltete sein eigenes Krümchen ander äußer¬
sten Grenze unserer Besitzungen. Er hatte ein schö¬
ne » , gelehrige » Töchterchen und daS ging vor ca .
zehn Jahren mit der Familie Freiling auf Reisen .
Frau Freiling hatte Gefallen an dem Mädchen ge¬
funden und mein liebenswürdigerBruder erlaubte
der Kleinen , alSZofe seiner Cousine dieselbe zu be¬
gleiten . Der Leibeigene Tomschick bat sein hübsches
Kind nie wiedergesehen . Dafür schenkte ihm sein
Herr ein Stück Land und entfernte ihn so weit als
möglich vom Herrenhause . Schlummernde Talente ,
wie man zu sagen pflegt , scheint der Gutsherr in
seiner jungen Leibeigenen wohl herausgefundenzu
haben , er mag die junge , hübsche Zofe seiner Cousine
wohl genauerer Beobachtung unterworfen haben ,
nun , und warum er sich sein Eigentum erst von an¬
dern adoptieren ließ , um es dann später sogar durch
das Band der Ehe an sich zu ketten , auch das sollen
Sie von mir haarklein erfahren . "

Franz machte eine Pause und entfaltete mit dem
Lächeln eines Teufels das Papier , welches er dann
auf den Knien ausbreitete .

Frau von Walden war es dennoch gelungen ,
ihrer namenlosen Ueberraschungund Aufregung
Herr zu werden . Sie richtete sich auf , und einen
durchdringenden Blick auf Franz richtend , sagte sie
kalten Tones : „ Wenn dies sich alles so verhält wie
Sie sagen . . . "

„ Ich habe schriftliche Beweise für alle meine
Aussagen , Madame . "

Sie winkte abwehrend mit der Hand .
„ Erlassen Sie uns für jetzt das noch , " rief sie ,

beinahe mit Widerwillen auf ihn schauend , „ ich sage :
Verhält sich das alles genau so , wie Sie sagen , so
sehe ich darin weder eine Schande für Paula , noch
aber kann ich das Recht einer Enterbung ihres in
rechtmäßiger Ehe geborenen Sohnes daraus erken -
nen ." 72 . 1 ?
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